9 Abonnement für Stetm monatlich 50 Pfennige, 
I mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 


mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 


le 


Abend Ausgabe. 


— —_ mnmnnnminn nenn m mm nn nm mm nn 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Mal. Der Kaiſer hat zum Be⸗ 
Men der durch Vie Waſſerſluthen eines Wolkenbruchs 
in den fünf Ortſchaften des Kreiſes Habelſchwerdt, 
nsbeſondert Bruchtsdorf, Spätenwalde und Neu⸗ 


Weißtritz Verunglückten und Beſchädigten aus ſeiner 


Schatoulle eine Beihülfe von 3000 Mark bewil⸗ 
ligt, welche durch den Geh. Hofrath Bord bereits 
hem Miniſter des Innern übermittelt worden ſind. 

— Zur „Krönung des Zaren“ ſchreibt das 
Berl Tgbl.“: 
| Salate Depeſchen aus Petersburg mel- 
beten vor einigen Tagen, daß endlich der Tag der 
|Rrönung des Zaren in Moskau feſtgeſetzt und daß 
der 6. September dafür beſtimmt ſei. Wir glauben, 
daß nach Lage der ruſſiſchen Verhältniſſe zu guter⸗ 
lletzt noch eine Verlegung des Krönungetages ſtatt⸗ 
inden werde. Daß aber damit alle Bedenklichkeiten 
beſeitigt würden, welche ſich zur Zeit an eine ruſ⸗ 
ſiſche Krönung knüpfen müſſen, ift wenig glaubwür⸗ 
dig. Da wir nun die Befürchtung hegen, daß auch 
lein theures Mitglied unſeres Kaiſerbauſes beſtimmt 
werden ſoll, der Krönung in Moskau beisumohnen, 
ſo halten wir es für unſere Pflicht, öffentlich Kennt- 
niß zu geben von dem, was in bevorzugten Pe⸗ 
lersburger Kreiſen — wie uns von dort geſchrieben 
wird — zur Zeit den Gegenſtand lebhaften Ge⸗ 
ſprächs bildet. Es heißt nämlich: 

„Am vergangenen Dienſtag wurde auf der 


enen Botſchaft in Petersburg durch enen ſeht 


diſtinguirt ausſehenden Herrn ein Brief für den 
Botſchafter abgegeben. 


(den Fürſten Bismarck gerichteter Brief, um deſſen 
r bermittelung in einem Anſchreiben gebeten 


wurde a es ſich um bochwichtige Warnungen be⸗ 


N kneffs ber Krönung zu Moskau handle. 


Die Anonymität des Abſenders, ſowie das 


\ 
Eigenthümliche ſeiner Behauptung veranlaßte die jo- 


ſortige Oeffnung des zweiten Schreibens. Von 
einem „Deulſchen aus Moskau“ herrührend, ent⸗ 
bielt daſſelbe wirklich die dringendſten Warnungen, 


da die Nihiliſten ſtärker denn je in Moskau ver- 
treten und die umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen, 
um bei der Krönung einen Anſchlag gegen das Le⸗ 
ben des Zaren und deſſen gejammter Umgebung 


1 


delt. 


vorzunehmen. Ueber dieſe verſchieden projektirten 
Anſchläge ſoll der Autor ſehr genaue Details bei⸗ 
gefügt und außerdem betont haben, daß unter den 
Nihiliſten eine Menge hochſtehender Beamten und 
Militärs find, von deren Zuges örigkeit zur revolu⸗ 
Honären Partei man bel Hofe leine Ahnung 
hätte.“ 

Es iſt ſchwer zu beſtimmen, ob und wie welt 
der anonyme Briefſchreiber (der ſeine Anonymität 
mit der Gefährlichkeit entſchuldigt, welche ein direk⸗ 
tes Vertreten ſeinerſeits für ihn nach ſich ziehen 
würde) — zu jenen Behauptungen berechtigt if. 
Einzelne der angeführten Details ſollen aber der⸗ 
artig genaue ſein, daß man bald dahinter kommen 
dürfte, ob es ſich um Wahrheit oder Dichtung han⸗ 
So wird erzählt. Ich konnte Ihnen nur 
mitthellen, was in bevorzugten Kreiſen über den 
myſteriöſen Vorfall verlautet und geflüſtert wird, 


denn an der in dieſer Angelegenheit einzig kompe⸗ 


tenten Stelle würde jeder Verſuch, Näheres odtr 
Beſtimmles zu erfahren, an der bekannten preußi- 
ſchen Unnahbarkeit abprallen. Uebrigens ſcheint der]! 
Brlefſchreiber gewußt zu haben, daß wenige Stun- 
den nach Abgabe ſeines Schreibens ein Kurier nach 
Berlin abgehen ſollte.“ 

Breslau, 20. Mai. (Trib.) Der Einzug 
des Fürſtbiſchofs Dr Robert Herzog hat ſich heute 


unter großer Feierlichkeit vollogen. Hunderte von 


Geiſtlichen aus allen Gegenden der ausgedehnten 
Diözeſe durchſtrömen ſeit früh die Straßen des 
Domviertels, das heute von ciner großen Menſchen⸗ 
menge belebt if. Die Reihe der Feſtlichkelten eröff⸗ 
nete Vormittags 9 Uhr 10 Minuten auf dem ober- 
ſchleſtſchen Bahnhof der Empfang des Biſchofs Cre. 
mentz von Ermeland und des ehemaligen Armee⸗ 
biſchofs Namczanowelt durch den hieſigen Domherrn 
Karker und Reichstagsabgeordneten Dr. Bord. 
Der Biſchof von Ermeland wird morgen unler Aſ⸗ 
ſiſtenz des Biſchofs Namezanowoki die Biſchofsweihe 
vollziehen. Gegen 4 Uhr Nachmittags langte Fürſt⸗ 
biſchof Dr. Robert Herzog auf dem Zentralbahn⸗ 
hofe an, woſelbſt er von der Deputation empfangen 
wurde. Graf Balleſtrem hielt eine Anſprache, welche 
der Fthiſchof erwiderte. Derſelbe nahm unter 
Glockengeläute ſeinen Einzug, von ca. 70 Wagen 


Bei ſpäterer Eröffnung er 
gab ſich als Inhalt deſſelben ein umfangreicher an 


Pfennige. 


Redaktion, Druck und Verlag von 


Montag, den 22 Mai 1882 


gefolgt. 
dem eine kirchliche Feier ſtattfand. Das Domviertel 
und die Straßen, durch welche der Wagenzug ging, 
glänzten in reichem Flaggenſchmucke, an dem ſich 
auch die proteſtantiſchen und jüviſchen Einwohner 
betheiligten. Von den Thürmen der katholiſchen 
Kirchen wehten Fahnen. An der an der Sand⸗ 
brücke errichteten Ehrenpforte wurde Fürſtbiſchof Her ⸗ 
zog von dem Klerus ſeiner Diözeſe mit elner An⸗ 
ſprache begrüßt. — Nach der morgenden Konſekra⸗ 
tionsfeier iſt Gratulatlonsempfang beim Fürſtbiſchof. 
Abe ds veranſtalten die katholiſchen . und 
5 einen Fackelzug. 

— Von der Gefangennahme und Folterung 
zweier Italiener in Montevideo haben wir unlängſt 
ausführlich berichtet. Die Einzelheiten des unbe⸗ 
greiflichen Vorfalles ſind ſchaudererregend, zumal, 
wenn man bevenkt, daß die beiden Unglücklichen 
alle jene Qualen unſchuldig erlitten. Die Auf- 
regung, welche darüber unter den italieniſchen Ko⸗ 
loniſten von Uruguay aus brach, iſt begreiflicherweiſe 
ſehr groß geweſen. Na gentlich war auch der ita⸗ 


— 5 nn nmasrnderan. } 


Der Zug BE dann nach dem Dome, in Salle dieſelben verfuchen a nach Amerika zu 


kommen, zu gewähren. Die Zollbeamten in New⸗ 
York find in Verbindung mit dem britiſchen Ge⸗ 
neralkonſul Archibald getreten, jo daß dle britiſchen 
und amerikaniſchen Beamten gemeinſchaftlich jeden 
Dampfer, der Queenstown ſeit der Mordthat ver⸗ 
laſſen hat, nach den Mördern durchſuchen können. 
Perſonalbeſchreibungen der Verdächtigen ſind von 
London nach New⸗Nork telegraphirt worden, wäh⸗ 
tend in Gemäßheit des zwiſchen Großbritannien: 


und den Vereinigten Staaten beſtehenden Aus⸗ 


lieferungsvertrages Haftbefehle für die Feſtnahme 


der des Verbrechens verdächtigen vier Männer Ken 


wirkt worden find. Die Regierung hat den Bun⸗ 
desmarſchall in New. Jork inſtruirt, alle Schiffe vor 
der Ankunft in Sandy Hock zu entern. Der Prä⸗ 


arbeitet übrigens täglich, 
gend zulaſſen. 


Inſeratt: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Pfennitzt. 


R. Graßmann. Sprechſtunden nur von 12 — 1 Uhr. 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3 


daß er bis Pfingſten ſoweit hergeſtellt jein werde, 
um Friedrichsruh verlaſſen zu können. Wahrſchein 
lich, ſo meldet man der „K. Ztg.“, dürfte dann 
der Reichskanzler einige Wochen in Berlin bleiben, 
um Ende Juni ſeine Kur anzutreten. Von dem 
Gutachten der Aerzte wird das Weitere abhängen. 
Es iſt bei der Gelegenheit zu bemerken, daß in 
jüngſter Zeit, unmittelbar vor der Abreiſe des Für⸗ 
ſten nach Friedrichsruh, auch Frerichs vom Reichs⸗ 
kanzler zu Rathe gezogen worden iſt und den Pa⸗ 
tienten ſehr gründlich unterſucht hat. Der Atzt, 
der ihn jetzt behandelt iſt Dr. Cohen, der als einer 
der ausgezeichnetſten Aerzte Hamburgs gerühmt wird, 
beiläufig auch ein Freund von Frerichs. Der Fürſt 
ſoweit es ſeine Kräfte ir⸗ 
Sein Zuſtand verbietet es ihm in⸗ 


ſident ſandte ein Mandat von Waſhington, wel⸗ deſſen, jetzt auch nur für wenige Tage auf die Bei⸗ 


ches die Anwendung der ganzen 
und ausübenden Gewalt der Regierung zur Her⸗ 
beiführung der gewünſchten Vechaftungen anord⸗ 
net und 
einer etwaigen irrthümlichen Verhaftung 


gerichtlichen 


hülfe ſeines Sohnes, des Grafen Wilhelm, der ihm 
Sekretärdienſte leiſtet, zu verzichten, und das wird 


0 der Grund ſein, weshalb Graf Wilhelm 
auch die Beamten gegen die Folgen Bismarck in der letzten Stunde noch die Einladung 


ſchützt. 


zur Einweihung des Gotthardtunnels hat, . 


lieniſche Geſandte ſehr erboſt und er reklamirte die Die Polizei wird jeden ankeinden Dampfer 4 


Beſtrafung der Schuldigen jo energiſch, daß es, 
wie wir aus einer Mittheilung der „V. Z.“ 

fahren, beinahe zu einem diplomatiſchen Bruch 95 
kommen wäre. Gleich nach der Enthüllung der un⸗ 
erhörten Rechte verletzung richtete der italieniſche Ge⸗ 
ſandte einen Proteſt an das auswärtige Amt von 
Uruguay. Derſelbe wurde aber zurückgewieſen mit 
der ſonderbaren Begründung, daß es nur den In⸗ 
tereſſenten zuſtehe, Pioteſt zu erheben. Die Ant⸗ 
wort des Geſandten war ein Ultimatum, in welchem 
er drohte, daß, wenn ſein Proteſt nicht ſo, wie er 
ihn formulirt, angenommen, d. i wenn nicht die 
Einleitung des ſtraſrechtlichen Verfahrens gegen die 
Urbeber und Mitſchuldigen an der Folter, die ſo⸗ 
fortige Entſetzung der ſchuldigen Verwaltungsbeamten, 
die Zahlung einer von Schiedsrichtern fezuftellen- 
den Entſchädigung und feierliche Genugthuung für 
die italieniſche Flagge zugeſagt würde, er nach Ab⸗ 
lauf von 24 Stunden das italieniſche Wappen ab- 
nehmen und ſich an Bord des im Hafen liegenden 
ttalieniſchen Kriegsſchiffes begeben würde, um dort 
die Inſtruktionen ſeiner Regierung abzuwarten. 
Der uruguayſche Miniſter antwortete noch am ſelben 
Tage und lud namens des Präſidenten zu Unter- 
handlungen en. 
und eine zweite, in der die Vernehmung der beiden 


g.folterten Italiener vor dem zuſtändigen Richter 


begehrt wurde, ging uneröffnet zurück Am 26. 
v. M. zog der italieniſche Geſchäftsteäger, vor deſſen 
Hauſe ſich eine anſehnliche Volks menge angeſammelt 


hatte, ſeine Flagge ein, entfernte das Wappen und 


zog ſich mit ſeinem Perſonal zuerſt in das ſpaniſche 


Geſandiſchaftshotel, dann an Bord des italieniſchen 


Kriegsſchiffes „Caraccloli“ zurück. Die uruguayſche 
Regierung, die auch mit Braſilien, Frankreich und 
Spanien ähnliche Reklamationen ſchweben hat, tele- 
graphtrte ſofort nach Rom und ließ durch ihren 
dortigen Vertreter der italieniſchen Regierung volles 
Recht garantieren mit dem Zuſatze, daß „alle 
öffentlichen Gewalten zur Aufklärung der angezeig⸗ 
ten Thalſachen in Thätigkeit ſeien“, während gleich⸗ 
zeitig der Präſident General Santos eine Prolla⸗ 
mation erließ, in der er den italleniſchen Geſchäfts⸗ 
träger der Deſertion und der Preisgabe ſeiner 
Pflichten gegen ſeine Landsleute beſchuldigte. Am 
29. wurde dann noch ein von Santos und ſeinem 
ganzen Miniſterium unterzeichneted Dekret erlaſſen, 
das „die Veröffentlichung jeglichen Dokuments po⸗ 
litiſchen Charakters, das auf Uruguay oder deſſen 
Behörden Bezug hat und von Agenten fremder Re⸗ 
gierungen herrührt“, verbietet. Doch zwei Tage 
ſpäter lenkte Santos wieder ein und entſetzte feinen 
Kriegsminiſter und andere Mitſchuldige an der 
Folter der beiden Italiener ihrer Aemter, ebenſo 
wie er auc ſeinen Bruder, der einige Braſtlianer, 
die unter die uruguayſchen Soldaten gepreßt wa⸗ 
ren, hatte zu Tode prügeln laſſen, ſeines Kommandos 
enthob. 
— Aus Waſhington wird unterm 18. d. ge- 
meldet: 
Seit dem Dubliner Doppelmord iſt zwiſchen 


terſchles wird auch mit den ruſſiſchen Adeligen nicht 
mehr gemacht. 


Dieſe Note blieb unbeantwortet, 


ſuchen. 


— In Litthauen und Weſtrußland haben die 


Ausland. 
Luzers, 20. Mai. Am Sonntag Abend tref⸗ 


polniſchen Adeligen vom Gouverneur ſchleunitſt En ſen als deutſche Vertreter Miniſter von Bötticher 


quartierung auf ihren Gütern verlangt, weil die und Bitter, Delbrück, Herr von Levetzow, 


| 


fremde Reiſende ihnen Schriften zuſtecken und Bor-! 


Bauern ſchon hier und da Brand ſtiften, nicht mehr 
arbeiten und Verſammlungen halten, in welchen 


träge über die gleichen Rechte aller wahrhaſten Ruſ⸗ 
ſen halten. Die fürchterlichſten Drohungen mit 
Ausrottung der durch deutſches Blut verdorbenen 
„Herren“ ſind an der Tagesordnung und ein Un⸗ 


Es iſt eben die ſoziale Umwälzung 
in ſchlimmſter Form, die ſich einfach gegen Jeden 
rchtet, der etwas bat, unter dem Vorwande, er habe 
deutſches Blut in den Adern oder habe mit Frem⸗ 
den verkehrt. Der Pöbel muß freilich erſt feine 
Anleitung haben, ebenſogut wie in Balta und Je- 
katerinoslaw hatte und wie er ſie jetzt in Kurland 
und Livland bekommt, und dann kann das Signal 
zum Beginn des einigen, reinen Ruſſenſtaates ge⸗ 
geben werden. „Wie furchtbar fi die Verſäum⸗ 
niſſe rächen“, ſchreibt man dem „B. C.“ aus 


der Turkomanen, und Mohamedaner der Konfeſſion 
nach; dieſelben ſind das Bekehrungsmittel der Ka⸗ 
ſaner Miſſion ebenſo ſehr wie die Juden, aber ſie 
bleiben neutral und dabei fleißige Bergarbeiter. Der 
rellgiöſe Fanalismus im Bunde mit dem ſozialen 
trieb nun den Pöbel der umliegenven Orte, beſonders 
von Romanowa, Tſchuſawsk und Kungur zu einer 
Hetze dieſer Ungläubigen, die ſich jedoch energiſch 
zut Wehr ſetzten und erſt vor dem, ſelbſtverſtändlich 
gegen fie anrückenden Militär ſich in die Gebirge 
des Ural zurückzogen. Sie waren dem Rußland 
des Herrn Akſakow eben Fremde, obwohl ſie 
ſeit Utzeiten ihre Gegenden bewohnten; nun began⸗ 
nen ſie im Ural auch auf ſtbiriſchem Boden, wo 
ihnen die Tatacen Hülfe leiſteten, jo ſchreckllch zu 
hauſen, daß die Regierung von Tobolsk für ſich 
ſelbſt zitterte und Hunderte von Quadratmeilen un- 
her wurden. Das Signal if gegeben, der na⸗ 
tionale Staat im Werden, Banden von blutgieri⸗ 
gem Geſindel leiten ihn ein, und bald wird ihnen 
wirklich die große Handelslinie zwiſchen Kaſan und 
Riga mit allem Beſitz und Eigenthum gehören. 
Das iſt denn der Fluch der böſen That — Igna⸗ 
tiew's und Alſakow's. 


— Nach Wilhelmshaven if die Nachricht von 
einem ſehr betrübenden Unglücksfall an Bord Sr. 
Majeſtät Kanonenboot „Hyäne“ gelangt. 
Kanonenboot verließ am 2. d. Plymouth mit der Be⸗ 
ſtimmung, in die Südſee zu gehen. In den ſpa⸗ 
niſchen Gewäſſern hatte das Kanonenboot einen 
Sturm zu beſtehen. Bei demſelben iſt der Aſſi⸗ 
ſtenzarzt Braſſert durch eine Sturzſee mit über Bord 
geriſſen worden. Die angeflvengteften Verſuche zu 
ſeiner Rettung blieben leider erfolglos. 

— Nach Berichten aus Frledrich ruh erholt 


dem britiſchen auswärtigen Amt und dem Geſandten ſich der Reichekanzler nur ſehr langſam von jeiner 


Wet in Waſhington per Kabel ein Schriftwechſel E 
gepflogen worden und ſeitens des Geſandten ſind er fühlt ſich ſchwach und angegriffen. 


Erkrankung. Der Fürſt iſt noch immer ſehr leidend, 
Die durch 


der Regierung der Dereinigten Staaten Mittheilun⸗ Schmerzen hervorgerufene Sclafteigtet hat ihn 


gen gemacht worden. Korreſpondenz hat in 
einem Entſchluß des Präſt denten reſultirt, ledwede 
Unterſtützung für die Feſtnahme der Mörder, im 


Dieſe 


erſichtlich ermattet; namentſich ſeine Hände find 
mager geworden, dennoch iſt eine glückliche Wendung 
zum Beſſeren zu verzeichnen und der Fürſt hofft, 


Petersburg, „ſehen Sie aus folgendem Umſtande. 
In den Gegenden von Perm und Viatka wohnen 
die Tſchuwaſchen oder Bergtürken, Stammotrwandte 


Das 


von 
Franckenſtein, von Schorlemer⸗Alſt, Lasker, Graf 
Hatzfeld und Hofmann hier ein. Alle Bundesſtaaten 


ſind durch Geſandte vertreten. Ferner erſcheinen 
Unterſtaateſekretär v. Mayr, Hanſemann, Bleich⸗ 
cöter und Oppenheim. Von Italien werden Man⸗ 
zini und Deprelis, ſowie insgeſammt 100 italie⸗ 
niſche Gäſte erwartet. Am Montag Abend findet 


blici, wofür der Munizipalraih 25 ‚000 Lire aus⸗ 
ſezte, ſodann Beleuchtung des Doms und Vor⸗ 
ſtellung im Skala ⸗ Theater. 

Provinzielles. 

Stettin, 22. Mai. Auf dem hieſigen Pfer⸗ 
demarkt wurden prämürt: Für Zuchthengſte: Meyer⸗ 
Woltersdorf (Fuchshengſt) 150 Mk.; Baron von 
Quillfeld⸗Hohenziethen (Duntelfugshengt) 100 Mk.; 
von Denzin⸗Puſtamin (Fuchshengſt) 50 Mk.; Io. 
bias- Königsberg (Fuchshengſt), Blücher Wolkow 
(Rapphengſt), Runge ⸗Güſtow (Fuchshengſt), von 
Wolfrath⸗Schmatzin (Fuchshengſt), Wolff⸗ Kolbitzow 
(brauner Hengſt) erhielten Ehrenbänder. — Für 
Zuchtſtuten: von Homeper⸗Wrangelsburg (braune 
Stute) 300 Mk.; Major Vanſelow⸗Wartin (Voll⸗ 
blutfuchsſtute) HM; ; Meyer- -Wolterödorf(Sudaftute) 
100 Mk.; Rohrbeck⸗ Schilersdorf (Rappſtute) 100 
Mk.; Ramm „Deetz (braune Stute) 100 Mk.; 
Meper⸗ Woltersdorf (Fuchsſtute) 75 Mk.; Becker⸗ 
Naugard (Rappſtute) 50 Mk.; Klecebuſch-Peters⸗ 
hagen (braune Stute) 50 Ml., von Buggenhagen⸗ 
Wilhelmshoff (Rappſtute) 50 Mt.; Meyer-Zanitot 
(braune Stute) und von Buggenhagen-Wüßelmshof 
erhielten Ehrenbänder. Reitpferde: 1. Preis Hengſt 
des Herrn v. Quillfeld⸗Hohenziethen; Einſpänner: 
1. Preis Pferdehändler Behrend⸗Neuſtadt a. D.; 
2. Preis Boldt⸗Kotſchanowo; Zweiſpänner G0 
siers: 1. Preis Pferdehändler Behrendt⸗Neuſtadt a. 


Pr.; 3. Preis Lewinsly⸗Penkun; für 1 Paar leichte 
Wagenpferde Berg ⸗Berlin, einziger Preis; Vierer⸗ 
Züge: a. Laſtgeſpann Fuhrherr Lenz ⸗Stetiin 1. 
Preis, Fuhrherr Schütz⸗Stettin 2. Preis, b. Vierer⸗ 
Züge Luxusgeſpann Meyer⸗Woltersdorf 1. Preis, 
Pferdehändler Toblas⸗Königsberg i. Pr. 2. Preis, 
Berg-Berlin 3. Preis, Schröder⸗Neuen⸗Pleen 4. 
Preis, Meyer⸗Wangerin 5. Preis. 

L Am Sonnabend, den 21. Mai, feierte, 
wie die „Oſtſee⸗Zig.“ meldet, der Oberbüngermeſſter 
Haken ſeine ſilberne Hochzeit in ländlicher Zurück⸗ 
gezogenheit in Carzig bei Naugard. 

— Vorgeſtern Nachmittag verſchied plötzlich in 
Folge Lungenlähmung der Geh. Kommerzienrath 
Emil Rahm im 78. Lebensjahre. 

Sonntag verſtarb plötzlich am Gehirnſchlage der 
Landgerichts Direktor Johannes Franz Heinrich 
Müller. Derſelbe wurde am 8. Mai 1831 in 


als Gerichtsrath von Greifenberg i. P. an das hie⸗ 
ſige Kreisgericht berufen, von wo 
1876 nach Glogau veriebt wurde. 


* 


nach der Rigifahrt und dem Bankett eine Hoch⸗ 5 
feuer⸗Beleuchtung des Rigi und Bürgenſſock ſtatt. 
In Mailand iſt ein großes Feſt in Giardini pu: 


D.; 2. Preis Pferdehändler Toblas⸗Königsberg i. 


In der Nacht vom Sonnabend zum 


er im Jahre 8 
Bel der neuen 
Gerichts⸗Organiſation im Jahre 1879 erhielt er 


eee 


Leikow bei Schivelbein 1 und im Jahre 1865 2 


J 


14 
he 


Vorſitz bei der Strafkammer. Noch am Sonnabend 
in einer Berufungs⸗Sitzung der letzteren von 
Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr thätig, und 
ereilte ihn in feinem züſtigſten Mannesalter in der 
Nacht ein plötzlicher Tod. Der Verſtorbene hat ſich 
ſowohl als Beamter wie im geſelligen Verkehr ſo 
große Achtung und Liebe erworben, daß ſein Hin⸗ 
ſcheiden in den weiteſten Kreiſen aufrichtig bedauert 
wird. f 

— Das „deutſche Central⸗Komitee für die 
ruſſiſch⸗jüdiſchen Flüchtlinge“ in Berlin erläßt fol⸗ 
gende Bekanntmachung: „Die Anzahl der aus Ruß⸗ 
land auswandernden Juden iſt ſo geſtiegen, daß die 
Delegirten der deutſchen und ausländiſchen Komitees 
genöthigt waren, folgenden Beſchluß zu faſſen: 

Zur Ueberfahrt nach einem andern Lande und 
zur Gewinnung einer neuen Heimath können nur 
ſolche Perſonen unterſtützt werden, welche durch Ex⸗ 
zeſſe der Bevölkerung von Haus und Hof vertiieben 
wurden, oder deren Beſitz bei Aufläufen zerſtört oder 
geraubt worden iſt, oder welche, von Maßregeln 
der Behörden bedrückt, zur Auswanderung gezwun⸗ 
gen worden find. Auch ſolche Perſonen aber wer⸗ 
den nur de n unterſtützt und befördert, wenn fie 
von den an den Grenzen theils befindlichen, theils 
noch zu errichtenden Kommiſſtonen für geeignet zur 
Auswanderung erachtet werden. Im Weſentlichen 
ſind hierunter ſolche Perſonen verſtanden, welche 
kräftig genug find, ſich und ihre Fa ien in der 
neuen Heimath durch ihrer Hände Arbeit als Acker⸗ 
bauer, Handwerker u. dgl. zu ernähren 

Auf den Mittelſtationen, wie, Breslau, Beil 1, 
Hamburg, werden leine Perſonen zum Transport 
übernommen. Solchen Perſonen, welche ohne die 
bezeichneten Vorausſetzungen, alſo freiwillig ihr Ba 
terland verlaſſen, wird keinerlei Unterſtützung ge⸗ 
währt. 

Die hohen, Koſten des Transports. und der 
Anftevelung, welche leider ſchon für mehr als zehn 
Tauſend Perſonen aufzubringen ſind, nöthigen zur 
frengen Einhaltung der Beſchlüſſe. Wir warnen 
deshalb die biernach von der Unterſtützung ausge ⸗ 
ſchloſſenen Perſonen diingend, auf das Ungewiſſe 
hin die Heimath zu verlaſſen, da ſie ihr Elend ver⸗ 
glößern würden, wenn ſie zur Rückfehr g'nöthigt 
wären. 

— Die Nähe des Pferdemarktes verlieh geſtern 
dem „Bellevue Theater“ gegenüber dem 
anderen Sommertheater das Obergewicht. Es war 
buchſtäblich ausverkauft und noch voller als bei de. 
Eröffnungsvorſtellung. Die Aufführung der Operette 
„Giroflé-Girofla“ ging flott und errang einen ſtatt⸗ 
lichen Erfolg. In erſter Reihe iſt derſelbe dem 
Herrn Direktor Wegler und ſeiner Gemahlin, der 
Frau Wegler⸗Krauſe, zu verdanken, die ihre Rollen 
meiſterhaft durchführten. Doch auch Herr Carlſon, 
deſſen Stimme und Begabung für ſein Fach, wie 
wir gleich annahmen, nicht jo unbedeutend iſt als 
es anfangs den Anſchein hatte, ſowie die Dam 
Frls. Meffert und Rothe leiſteten recht Erfreuliches. 
Das Publikum kargte mit feiner Anerkennung nicht 
und dürften der Operette noch einige Wiederholungen 
bevorſtehen. — Am Mittwoch beginnen am Belle- 
vue Theater übrigens die amerikaniſchen Elaſt que⸗ 
Grotesque⸗Tänzer „The Phoites“ ein mehrere 
Abende umfaſſendes Gaſtſpiel, auf das wir ganz 
beſonders aufmerkſam machen. The Phoites zeich⸗ 
nen ſich durch eine Gelenkigkeit und Biegſamkeit Ihrer 
Glieder aus, die ganz erſtaunlich iſt. Aehuliches, 
wie von ihnen geboten wird, hat man in Stettin 
kaum je geſehen. Die uns aus faſt allen großen 
Städten Europa's und Amerika's vorliegenden Kri⸗ 
tiken find über die Großartigkeit ihrer Produktionen 
einig. 

— Am Donnerſtag wird im Elyſtum⸗Theater 
in dem bekannten unterhaltenden Schweitzer ſchen 
Luſtſpiel „Epidemiſch“ ein junger Stettiner Künſtler, 
Herr Kölpin, die Rolle des Alfred von Söl⸗ 
deneck ſpielen. Der genannte Schauſpieler, aus dem 
hieſigen Dilettanten Verein „Urania“ hervorgegan⸗ 
gen, war im vorigen Winter unter dem Namen 
Kölpin⸗Nolf am National⸗Theater in Berlin enga⸗ 
girt und hat ſich während dieſer Zeit ehrenvollſter 

Anerkennung des Publikums wie der Kritik zu er⸗ 

freuen gehabt. Herr Kölpin iſt an das Sommer⸗ 

Theater in Bad Landeck engagirt und tritt hier 
eigentlich nur zum Vergnügen, wie dem ſeiner vie⸗ 
len Freunde auf. 

— Der Eigenthümer B. zu Polzin zeigte am 
21. Januar 1881 der Polizei⸗Verwaltung daſelbſt 
an, daß in der ſeinem Wohnhauſe zugekehrten Giebel⸗ 

wand des nachbarlichen Wohnhauſes, welches den 
Bäckereibeſitzer Sch. ſchen Eheleuten gehört, den bau ⸗ 
polizeilichen Beſtimmungen zuwider 4 Fenſter ange- 
bracht ſeien, und beantragte die Schließung derſel⸗ 
ben. Die Polizei⸗Verwaltung gab in Folge deſſen 
den Sch. ſchen Eheleuten unterm 17. Februar 1881 
die Schließung der 4 Fenſter auf, weil dieſelben ohne 
polizeilichen Konſens angebracht ſeien und ſich nach 
S 25 der Baupolizeiordnung für Pommern in einem 
an einem dem Nachbar gehörigen Durchgang belegenen 
Brandgiebel Fenſter nicht befinden dürfen. Auf Aufhe 
bung dieſer Verfügung klagten die Sch. ſchen Ehe⸗ 
leute gegen die Poltzei⸗Virwaltung und führten zur 
Begründung an: die Fenſter befinden ſich ſchon ſeit 
1831 an der gedachten Stelle, mithin ſei das Recht 
zum Belaſſen derſelben durch Verjährung erworben, 
auch ſei die fragliche Mauer kein Brandgiebel; 
wenn durch die angebrachten Fenſter dem B. ſchen 


. Haufe eine erhöhte Feuersgefahr drohe, fo hätte die 


Beklagte von dem B. bei der erſt jetzt erfolgten 
Erbauung ſeines Hauſes verlangen müſſen, daß das⸗ 
ſelbe weiter von ſeinem Hauſe aufgeführt werde. 
Die Beklagte wendete hiergegen ein: nach § 25 
der Baupolizeiordnung vom 5. November 1880 ſei 


Konſens angebracht worden und könne ein ſolcher 
ungeſetlicher feuergefährlicher Zuſtand nicht fortbe 
ſtehen, umſoweniger, da die Feuersgefahr fell dem 
Neubau des B., deſſen Giebelwand eine Bland⸗ 
mauer ohne Benfier ſei, vergrößert ſei. Der Kreis⸗ 
Ausſchuß erkannte hiernach auf Abweiſung der Klage: 
die Giebilwand des Sch. ſchen Hauſes ſtoße unmit- 
telbar an die Nachbargrenze, da nach § 25 det 
Baupolizeiordnung dergleichen Giebelwände keine 
Fenſter haben dürfen, jo müſſen letztere wegen der 
Feuergefährlichkeit durch Zr nauern beſeitigt werden. 


Hiergegen erhoben die Sch. ſchen Eheleute Berufung 


die Fenſter ſeien jeit 1831 angelegt und komme es 


hierbei auf die fetzige Feuergefährlichkeit gar nicht 
an; hätte B. mit ſenen Neubau von ihrem Heuſe 


3 Meter Abſtand genommen, würde der vorliegende 
Streit vermieden worden ſein. Nachdem die Be⸗ 
klagte beſtritten, daß die Fenſter ſchon jeit 1831 
exiſtiren, edannte das Bezirks Verwaltungs⸗Gericht 
zu Cöslin am 18. Jeruar 1882 auf Beſtätigung 
der Vorentſchtedung: die Verfügung der Beklagten 
ſei ſchon nach § 10, Tit. 17, Th. II. A. L.⸗R. 
vollſtändig gerechtfertigt; durch Verjährung könne 
ein gemeingeährlich. Zufand nicht rechtbeſtändig 
werden. Gegen dieſe Entſcheldung legten die Klä 
ger die Reviſion ein: die Anlage der Fenſter ſel 
eine berechtigte geweſig und jetzt verjährt, und würde 
der Beklagten der Beweis obliegen, daß die Fenſter 
erſt nach 1831 angelegt worden ſind; wenn nach 
einer Inſtiultion vom 24. September 1798 Gie 
belwände als Brandmauern aufzuführen ſind, ſo 
müſſe berückſichtigt werden, daß eine Inßruktion kein 


Geſetz, ſondern eine Auleitung für die Beamten iſt; 


wenn die Pollzelbehörde bis 1881 das Fortbeſtehen 
der Fenſter duldete, ſo könne nicht angenommen 
werden, daß dieſelben ohne poltzeiliche Erlaubniß an- 
gelegt worden ſeien, und fi: hiernach der Grund 
zur angegriffenen Verfügung hinfällig; dieſelbe ſei 
aber auch nicht nach § 10, Tit. 17, Th. II. A. 
HR. gerechtfertigt, denn in Folge des B. ' ſchen 
Neubaues, namentlich durch das auf demſelben be⸗ 
findliche Pappdach ſei, wie der Sachverſtändige be ⸗ 
gutachtet, die Feuergefährlichkeit herbeigeführt wor ⸗ 
den; hiernach müſſe B., welcher gegen die Kläger 
als beati possidentes zurückzutreten habe, Abhülfe 
ſchaffen und ditſe die Beklagte von dem B. fordern. 
Das Ober⸗Verwaltungs Gericht erkannte am 11. 
Mai 1882 auf Beſtätigung der Entſcheidung dis 
Bezirks⸗Verwaltungs⸗Gerichts zu Cöslin vom 18. 
Januar 1882. 

— (Perſonalveränderungen im Bezirke des Ober⸗ 
landesgerichts zu Steitin für den Monat April 
1882.) Der Amtsrichter Kaeller in Brüſſow iſt 
an das Amtsgericht in Paſewalk verſetzt. — Der 
Gerichts⸗Aſſeſſor v. Gottberg iſt behufs Ueber⸗ 
tritts in die lar „wirthſchaftliche Verwaltung aus dem 
Juſtizdienſt entlaſſen — Zu Gerichts⸗Aſſeſſoren find 
ernannt: die Referendare Swierſen, Wedow, Pfeif- 
fer und Weyland. — In die Lifte der Rechtsan⸗ 


wälte find eingetragen: der Gerichts Aſſeſſor Dr. 


Primo bei dem Landgericht in Stettin, der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Mahlendoiff bei dem Landgericht in Köslin, 
der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Rewoldt bei dem Landge⸗ 
richt in Greifswald. Ernannt ſind: der Ge⸗ 
richtsvollzieher Nimz in Stettin zum etatsmäßigen 
Gerichtsſchreibecgehülfen bei dem Amtsgericht in 
Neuftettin, der diätariſche Gerichtsſchreibergehülfe Bu⸗ 
ſack in Köslin zum Aſſiſtenten bei der Staatsan⸗ 
waltſchaft in Stettin. — Der Gerichtsſchreiber Se⸗ 
kretär Scheunemann in Neuwarp iſt geſtorben. 

— Vorgeſtern wur e auf dem Pferdemarkt 
der Frau eines Ausſtellers ein Spitzen⸗ Shaw! im 
Werthe von 48 M., den dieſelbe auf kurze Zeit 
abgelegt haſte, geſtohlen. 

— Ein Schlafſtellendieb macht ſich hier wieder 
bemerkbar. Am (9. d. M. kam derſelbe unter der 
Angabe, daß er Schmiedegeſelle ſei, in die Wohnung 
des Böttcher Theel, Pommexensporferſt aße 13, um 
eine Schlafſtelle zu miethen, er entfernte ſich jedoch 
bald wieder unter Mitnahme einer ſilbernen Uhr⸗ 
kette im Werthe von 20 M., das gleiche Manöver 
hat anſcheinend derſelbe Mom einige Tage vorher 
bei einem Arbeiter auf der Oberwiek ausgeführt 
und fiel ihm dabei eine Uhr mit Kette zur Beute. 

— In das Geſchäftslokal des Schuhmacher ⸗ 
meiſters Klotz, Bollwerk Nr 19, kam am Sonn⸗ 
abend ein junger Mann, um ein Paar Stiefel zu 
kaufen. Er fand auch nach längerer Zeit ein pas 
ſendes Paar, mit welchem er, ohne Bezahlung zu 
lelſten, die Flucht ergriff. In dem Geſchüfte ließ 
er ſtine Kopfbedeckung und ein anſcheinend gel ülltes 
Portemonnaie zurück. In letzterem fanden ſich bei 
nähere Unterſuchung nur Kartoffelſchalen. 

+ Arnswalde, 20. Mai. Zu den Vorar⸗ 
beiten für den Bau einer Eiſenbahn von Croſſen 
nach Colberg über Arnswalde iſt der hierher tref⸗ 
fende Koſtenantheil von 100 Mark bewilligt wor⸗ 
den. — Auf der Feldmark von Blumenwerder ging 
ein Pferd des dortigen Beſſtzers mit der Egge durch, 
welch letztere ſpäter in einem Graben an der Land⸗ 
ſtraße aufgefunden wurde, nahm dann feinen ſchnel 
len Lauf durch die ganze Stadt, warf in der Ho⸗ 
henthorſtraße einen Arbeiter um, der leicht verletzt 
wurde, und erſt am Bahnhofe gelang es dem, 
zu Pferde nachellenden Knechte, unterſtützt von meh 
reren Leuten, daſſelbe einzufangen. Es blutele ſtark 
am linken Hinterfuße in Folge der Verletzungen 
durch die Egge. 

Kunſt und Literatur. 

Wallroths Klaſſiker⸗Bibliothek. Die Bi⸗ 
bliothek liefert die bedeutendſten deutſchen Klaſſiker in 
guter Ausſtattung und ſchönen Einbänden, den Band 
zu 1 M. Die Ausgabe beginnt mit Schiller, von 
dem bereits 2 Bände vorlitgen. Wir können die 
Ausgabe warm empfehlen. 99 


damit er die Leibesfrucht taufen könne. 


räthig gehalten. 


i- Schilderung des helleniſchen Königreiches von A. 


von Schweiger⸗Lerchenfeld Mit ca. 200 Illſtra⸗ 
tionen. In 20 Lieferungen & 1% M. Leipzig, 
Schmidt u Günther. 

In der 7. Lieferung führt uns der Verſaſſer 
vom Taygetos hinab nach Meſſenien; in keinem 
Gebiete Griechenlands entfaltet die Natur ähnliche 
Lebenskraft und Fülle, wie am meſſeniſchen Geſtade. 
Es iſt ein heiteres Pflanzenparadies voll der präch⸗ 
tigſten Orangen-, Zitronen⸗ und Oelbäume, mit 
ſtattlichen Pinten, hohen Epprefien, rieſigen Feigen⸗ 
bäumen, groß wie unſere Eichen, und vereinzelten 
Palmen, umrahmt von dem hellblauen meſſeniſchen 
Golfe, mit den maleriſchen Orten Kalamata, Rift, 
Koroni, Modoni u. ſ. w. 1100 


Berlin wird nun gleichfalls fein Wagner⸗Thta⸗ 
ter bekommen! Geſtern iſt durch die Theater⸗Agentur 
von Eugen Herrmann und Ko. ein Vertrag zwi⸗ 
ſchen dem Direktor Angelo Neumann aus Leipzig 
und dem Direktor Paul Kiſtel vom Nationaltheater 
geſchloſſen worden, laut deſſen Angelo Neumann 
letztgenanntes Inſtitut für die Salſon vom 1. Ok⸗ 
tober 1882 bis zum 1. Mat 1883 pachtweiſe über- 
nimmt, um während des Winters dort ausſchlleßlich 
Wagner⸗Opern zur Aufführung zu bringen. Außer 
einer wiederholten Darſtelung der Cyklen des Nibe⸗ 
lungenringes ſollen „Triſtan und Iſolde“, „Lohen 
grin“ und möglicherweiſe auch „Parſifal“ an die 
Reihe kommen — natürlich in angemeſſenen Zwi⸗ 
ſchenräumen, aber doch ſo, daß Berlin während des 
Winters 1881 — 1882 wenigſtens vier oder fünf 
Monate hindurch nicht ohne Wagner Oper iſt. 


Bermifchtes 

— Ueber die Sonnenfinſterniß wird des „Ti⸗ 
mes" unterm 17. d. M. telegraphiſch aus Sohag 
in Egypten gemeldet: „Die totale Sonnenfinſterniß 
wurde heute hier von den eagliſchen, franzöſiſchen 
und italieniſchen Aſtronomen eifolgreich beobachtet. 
Ein ſchöner Komet wurde dicht bei der Sonne ent- 
deckt, deſſen Lage vom Photographen feſtgeſtellt wird. 
Die ſpekiroſkopiſchen Beobachtungen, ſowie die mit 
dem bloßen Auge gerade vor und während der To⸗ 
talitäte periode ergaben höchſt ſchätzbare Ergebniſſe. 
Die von den franzöſiſchen Aſtronomen beobachtete 
Verdunkelung der Linien deutet eine Mond-Athmo⸗ 
ſpbäre an. Es wurde eine Reihe guter Photogra⸗ 
phien der Corona erlangt und das Spektrum der 
Corona ward zum erſten Male erfolgreich phote 
graphirt. Die Aſtronomen werden wahrſcheinlich 
am Sonnabend an Bord des Regierungsdampfers 
abreiſen.“ 

— Zu Abondance in Ober- Savoyen erregt 


ein Akt prieſterlichen Fanatismus gerechten Unwillen. 


Eine Frau, die ſich ſeit fünf Monaten Mutter fühlte, 
ſterb. Der Vikar rief die Hebamme und verlangte, 
daß ſie an dem Leichnam eine Operation vornehme, 
Die Heb⸗ 
amme, durch Drohungen eingeſchüchtert, vollzog den 
Akt und der Vikar konnte feinen fanatlſchen Drang, 
die Taufe zu ſpenden, befriedigen. Der Wo. fall 
macht in dee Gegend großes Aufſehen; die Heb- 
amme wurde zur Unterſuchung gezogen, aber nur 
wegen unerlaubter Ausübung der ärztlichen Kunſt 
zu 11 Fres. Strafe verurthelt. Der Vikar ſelbſt 
ging ſtraffrei aus. 

— Gegen Schmerzen in den Gelenken und 
jüberhaupt gegen rheumatiſche Schmerzen empfiehlt 
ein engliſcher Arzt, 2 Loth Kampher in 2 Loth 
Terpentinſpiritus aufzulöſen und das Gemiſch, wo 
möglich in der Nähe eines Ofens, auf den ſchmerz⸗ 
haften Thell öfters einzureiben. Es ſollen dadurch 


nicht all in die Schmerzen gelindert, ſondern oft 


auch das ganze Leiden beſeitigt werd. a. In man- 
chen engliſchen Famillen wird das Mittel ſtets vor⸗ 
Dr. S. 

— Nach der „Chemiker Zeitung” erhält man 
einen Kitt, um Metall auf Glas oder Holz zu be⸗ 
feſtigen, wenn man Schellack bei möglichſt niedrl, er 
Temperatur ſchmilzt und ein ihm gleiches Gewicht 
Bimſtein hinzurührt. 


een Depeſchen 
Luzern, 21. Mai. (D. M. Bl.) Viele be⸗ 
rühmte Gäſte trafen bereits ein. Ungefähr 1200 
Eingeladene nehmen an der aus 3 Extrazügen be ⸗ 
ſtebenden Feſtfahrt Theil. Die Waggons werden 
elektriſch beleuchtet. 
Lampe. Die Geſammtlänge beträgt 15000 Meter. 
Die höchſte Bahnſteigerung iſt in der Mitte 1154 
Meter über dem Meere hoch. Die Strecke Luzern⸗ 
Mailand zählt 62 Tunnels, 32 große Brücken, 10 
Viadukte und 24 Uebergünge. Die geſammte Ar⸗ 
beitsdauer währte 7 Jahr 5 Monat. Es wurden 
500,000 Kilo Dynamit gebraucht, 320,000 
Löcher wurden gebohrt; täglich arbeiteten 2500 
Mann. 

Die von der „Kollandirungs⸗Kommiſſion“ 
veranftalieten Belaſtungs⸗ und Beleuchtungsproben 
fielen vorzüglich aus. Die Temperatur im Tunnel 
iſt höchſtens 20 Grad Wärme, fo daß auch ohne 
künſtliche Nachhülfe der Aufenthalt durchaus erträg⸗ 
lich iſt. Vor dem Durchbruch herrſchten 34 Grad 
Wärme. Im Ganzen ſtarben während des Baues 
177 Aibeiter, 877 wurden körperlich verletzt Das 
ſtändige Tunnelperſonal beſteht aus 2 Weichen⸗, 


4 Portal-, 8 Tunnelwärtern und 16 Bahnarbeitern. 


Die Bahnüberwachung geſchieht durch täglich zwei⸗ 
malige Durchgänge von Wärtern, einer kommt von 
Göſchenen, einer von Airolo, ſie treffen ſich im In⸗ 
nern und tauſchen die Kontrollbücher. Jeder iſt 
verſehen mit Knallſignalbüchſen, einem Handhammer, 
Bolzenſchlüſſel und Laternen. Die Strecke beſitzt 
61 Lokomotiven, 127 Perſonen⸗ und 538 Güter⸗ 
wagen. . 
Vertreten ſind hier augenblicklich für Feſtberichte 


32 italieniſche, 24 deutſche, 18 ſchweizeriſche, 


„Journal de St. Petersburg“, die Entſendun 


Alle 1000 Meter brennt elne 


Staatsſchuld mit 125 gegen 35 Stimmen ge⸗ 


veröffentlicht das Statut über die Organiſaulon der 


0 ’ Ba gliſche 
1 amerikaniſche Zeitung. Wie dankbar zu erwähnen 
if, begegnet man der Preſſe allſeitig ſehr zuvor. 
kommend. 0 
Paris, 20. Mat. (Poſt.) Die türk 
Proteſtnote wird hier als eine Manifeltation ohn 
Bedeutung aufgefaßt und als nicht geeignet, d 
Eniſchließungen Englands und Frankreichs zu mol 
diftziren, zumal dieſe in keiner Weiſe die Som 
vanetätsıechte des Sultans über Egypten beſtreite 
oder durch die Flotteninte vention den status qui 
betreffs der Beziehungen Egyptens zur Türkei ir 
gendwie zu beeinträchtigen beabſichtigen. In Folg⸗ 
der von den Botſchaftern der Weſtmächte in Kon 
ſtantinopel gegebenen Aufklätungen ſchei. n auch de 
Beziehungen zwiſchen den Weſtmüchten und de 
Pforte durchaus gute zu fein, wie überhaupt di! 
Nachrichten aus Egypten befried gend lauten. Maß 
ſieht der dortigen Kriſis hier jetzt vollkommen ohn 
ernftere Beſorgniſſe und optimiſtiſch entgegen. Dil 
Idee einer Botſchafter⸗Konferenz in Konſtantinope “ 
iſt noch im Stadium der erſten Anregung und ver⸗“ 
traulicher Pourparlers. Der Bericht über die del 
finitive Regelung der Rechnungen des Budgets von 
1870 hat heute zu einer längeren Debatte Anlaß 
gegeben, daher große Enttäuſchung für die in Ar]. 
wartung eines Skandals zahlreich zum Palais 
Bourbon geſtrömte Menge. Caſſagnac, der gar 
nicht erſchienen, erklärt fein Wegbleiben durch die 
ziemlich nichtige Ausrede im „Pays“, daß er bei 
den bekannten Geſinnungen der Kammermaforität 
doch nicht die Wabrheit über die Handlungen der 
nationalen Vertheidigung, ſpeziell Gambetta's, hätte 
jagen können und ſich nur unnütz der Steenge der“ 
Geſchäftsordnung ausgefept haben würde. Gam⸗ 
betta, der anweſend war, hatte ſomit leinen Grund 
zu einer Vertheidigungsrede, da die angedrohten ent⸗ 
hüllenden Angriffe der Bonapartiſten über ſeine Be⸗ 
thelligung bei der Anleihe Morgan und jonftige] 
Akte der Diktaturperlode unterblieben. Nach einer 
eingehenden Darlegung des Berichterſtatters, der er-| 
klärte, daß volle Klarheit in den Rechnungen des 
Militärbudgets des Kaiſerreiches aus jener üben 
But herzustellen unmöglich ſei, votirte die Kammer 
den dechargirenden Geſetzentwurf über das Budget 
von 1870 und ſchloß damit nach dieſer Richtung! 
bin jenes ſchmerzliche Blatt der franzöſiſchen Ge ⸗⸗ 


österreich 


ſchichte ab. 

Paris, 20. Mai. (D. M.⸗Bl.) Am her] 
tigen Tage wurde die Schlußabrechnung der Kriegs⸗ 
koſten vom Jahre 1870 vor die Kammer gebracht. 
Man ſah der Sitzung mit einiger Spannung ent⸗ 
gegen, da man glaubte, Caſſagnae würde die oft] 
erhobenen Anklagen, daß Gambetta Gelder unter⸗ 
ſchlagen habe, auf der Tribüne wiederholen. Gam⸗ . 
betta war eiſchienen. Caſſagnac und feine Freund 
fehlten aber; vermuthlich wollten fie ihrem Gegne 
nicht Anlaß zu einem oratoriſchen Triumph geben 
Im Abendblatt des „Pays“ entſchuldigte Caſſagnac 
ſein Nichterſcheinen und erklärte, er ſei nicht gekom 
men, weil er die Details nicht genau genug kennen 
Die zweite Hälfte des Krieges habe er damals in ir 
deutſcher Gefangenſchaft zugebracht und habe übri⸗ \ 
gens nie beabſichtigt, zu ſpeechen, jo hätte er ſich 
vielleicht hinreißen laſſen. Jedermann wiſſe, daß von? 
der Morgananleihe 48 Millionen nicht verrechnet 
ſeien, über welche Morgan oder Wambetta Auskunft 
geben müſſe. 1 

Rom, 21. Mei. Es heißt, der intimſte 
Freund des Papſtes, der Biſchof Rotelli, werde i 
vertraulicher Miſſton nach Berlin und Peters bur 
gehen. 

Rom, 21. Mal. Am geſtrigen Gottharde 
Bankett zu Genua toaſtete der deutſcht Botſchaftes 
Herr v. Keudell auf Italien und das Königshaus 
Savoyen, dabei Italiens Initiative zum Gottberof 
Tunnelbau anerkennend. Der ttalleniſche Miniſte 
Baccarini toaſtete auf den deulſchen Kalſer und di 
Schweiz. 

Pelersburg, 21. Mal. In Erwiderung auf 
den Artikel des „Temps“, daß Frankreich das Rech 
habe, ſeine Flotte dorthin zu entſenden, wo die In 
tereſſen Frankreichs bedroht erſchienen, ſchreibt da 


einer Flotte gehöre offenbar zu den Rechten eine 
jeden Staates; das europäiſche Einverſtändniß il 
den orientaliſchen Angelegenheiten würde aber gan 
bejontere Gefahren laufen, wenn die Kabinette dur 
ähnliche Argumente die Fragen des internationale 
Rechts löſen wollten. Glücklicherweiſe ſeien d 
Auslaſſungen von Journalen für die Regierung 
unverbindlich und könnten daher auch nicht alf 
ſichere Richtſchnur für die richtige Würdigung de 0 
Lage oder die Beurtheilung der Haltung der Regie] 
rungen dienen. 

Madrid, 20. Mai. Der Senat hat den 
GeſetzEntwurf betreffend die Konvertirung der 


nehmigt. f 5 
Serajewo, 20. Mai. Die amtliche Zeitung 


bosniſch⸗herzegowiniſchen Truppen. 
beginnt am 24. d. mit Serajewo. 

Voghera, 20. Mai. Das Beinhaus in 
Montebello auf dem Schlachtfelde von 1859 {tk 
beute feierlich eingeweiht worden. Gegen 20,000 
Perſonen nahmen an der Feier Theil. In Vertre- 
tung des Königs wohnte der Herzog von Genug 
der Feier bei, Frankreich und Oeſterreich⸗Ungarn 
waren durch die Militärattachees, Eskadronschef 
Brunet und Oberſtlieutenant Baron Ripp, vertreten, 
von denen auf das Beifälligfte aufgenommene Reden 
im Sinne des Friedens und der Eintracht gehalten 
wurden. 

Bukareſt, 21. Mai. Die Deputirtenkammer 
hat die Modifikationen des Senats an dem Geſetz⸗ | 
entwurfe über die agrikolen Verträge ſämmtlich an⸗⸗ 
genommen. BR 


Die Aſſentirung 
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von jener früheren! Damals dachte ich nur 
an mich, jetzt denke ich an Dich allein, an 


Die Nonnenbraut. 
Roman nach einem engliſchen Stoff 


von 
S. Kutschbaeh. 


ſo glücklich als Du mit einer Andern zu 
werden hoffteſt, ehe wir uns begegneten. 
giebt nur einen Weg hierzu, und den wähle 
ich. Du opferteſt Dich damals für mich, o 
laß mich jetzt die Freude genießen, mich für 
Dich opfern zu können.“ 
Hier wurde die Schrift unregelmäßig, und das 
Papier zeigte Spuren von Thränen. Hubert fuhr 
erſtaunt zu leſen fort: 8 
l „Ich bin recht albern, nicht wahr? verzeihe 
mir, und gräme Dich um Gotteswillen nicht 
um das, was ich thun werde. Du haſt ein 
großmüthiges Herz, und lönnteſt dies thun 
und das würde mich, — ach! — fo ſehr 


15) 
„Es würde gar nicht nützen, wenn ich ihr 
ſchriebe“, überlegte er. „Ich komme ja ebenſo 
raſch dortbin, als mein Brief; außerdem möchte ich 
fie gar zu gerne überraſchen, wie auch meinen 
guten alten Lehrer und deſſen freundliche Frau. 
— Dabei fällt mir übrigens ein, daß ich ſchon 
ſeit drei Tagen nichts von ihnen gehört habe; das 
iſt ſeltſam.“ 
Er zeichnete und zeichnete, und wurde dabei recht 
ärgerlich, denn feine Gedanken waren nicht mehr] 
bei ſeiner Arbeit, jo daß dieſe durchaus nicht ge⸗ 
rathen wollte; jo gab er denn endlich den Verſuch 
auf, noch eine vernünftige Sküze zu Stande zu 
bringen, und wandelte umher zwiſchen biefen düſte⸗ 
ren Felſen, auf denen hohe, dunkle Tar nen wuch⸗ 
ſen, und zu deren Füßen ſich gähnende Abgründe 
aufthaten, 2 welche ih mit donnerndem Getöje 
glitzernde und ſchäumende Waſſerfälle ſtürzten. Die 
Stille, die in den Wäldern herrſchte, das Rauſchen 
und Brauſen des Waſſers ſtimmten ſchon eher zu 
der Unruhe, in der ee ſich befand. 

Die Strahlen der untergehenden Sonne verweil⸗ 
ten noch immer auf der kleinen norwegiſchen Hütte, 
als Hubert von feinem Ausgang zurückkehrte. Tage 
des Müßiggangs ermüden uns ſiets mehr als Tage 
der Arbeit, und auch Hubert's Schritt klang müde, 
als er ins Zimmer trat. Aber raſch trat ee vor, 
als ſein Blick auf einen Brief fiel, der auf dem 
Aſche lag und auf dem er ſofort die engliſche Marke 
gewahrte. 

„Von Joſephine,“ ſagte er, indem er ihn auf- 
nahm. „Ich dachte mir doch, der Tag würde nicht 
vorübergehen, ohne daß ich von ihr hörte.“ N 

Er ſetzte ſich auf einen Seſſel am Fenſter und 
las, beleuchtet von der un ergehenden, rothen Sonne, 
mit Erſtaunen und Beſremden folgende ſonderbare 

Zeilen: i 
„Liebſter Hubert, mein edler Retter, — 
Verzeihe mir vor Allem, ich bitte Dich, 
das Unzuſammenhängende dieſes Briefes, denn 
1 ich fühle es, er wird etwas verwirrt und un⸗ 
2 Har werden. Mein Kopf brennt mir fo ſehr, 


meine Freude, Dein Schmerz auch mein 

Schmerz iſt, und verſuche es, mir zu Liebe, 

glücklich zu ſein mit Derjenigen, die Du liebſt 

und welche Du jetzt heirathen kannſt, da die 

Kluft, die Euch trennte, nicht mehr beſteht, 
wenn Du dies Liefeft. 


meine Pulſe erbeben macht! — Ja, laß ihn 
mich heute noch gebrauchen, — — mein 
Gatte, lebe wohl! Mein letztes Gebet ſoll ein 


— 


Hauch Deinen theuern Namen flüſtern 
Ich braucht Dich nicht erſt zu Bilten, meiner 
manchmal zu gedenken! ich bin überzeugt, daß 
Du es ohnedies thun wirſt, denn Du warſt 
ſtets fo gut, jo liebevoll gegen mich. Behalt⸗ 
dies kleine Andenken, das ich Dir ſende; 
Diejenige, die Dein Herz beſitzt, wird deshalb 
nicht eiferſüchtig fein können. Bald wird fie 


fürchten hat. 

Ich wollte, ich könnte Dir 
volleres geben, doch Alles 
ſchentt, — dies allein 
beſchränktes Eigenthum. Wäre es mein Leben, 
ich würde es ebenſo freudig dahingeben. 
wohl, lebe wohl mein Gate! — Ach! wie 
meine Feder zögert, zögert bei de. 
Worte „Lebewohl!“ Gieb Dir keinerlei Schuld 


— — 


ſchmerzen! Bedenke ſtets, daß Deine Freude 


Mein Gatte! — o, füßer Name! der alle 


Segenswunſch für Dich ſein, mein letzten 


ja hören, daß ſie nichts mehr von mit zu 


etwas Werth⸗ Frieden wiedergeben. 
was ich be⸗ her! — Sie wird mich dazu bringen, daß ich mich 
ſize, iſt ja Dein, mir erſt von Dir ge⸗ über Hals und Kopf in fie verliebe, noch bevor 
it mein un⸗ wir uns wieverſehen.“ 


ger 


allmälig Hinter dem Dovrrefteldt hinab 


an dem er ſaß, auf 


ihres wundervollen blonden Haares. 

Hubert hob fle zweifelnd und nachdenklich auf, 
und wie fie ſich, von dem Sonnenlicht vergoldet, 
um ſeine Finger ſchlang, gedachte er der erſten 
zärtlichen Berührung Joſephine's, als il e Hand 
damals die ſeinige durch das Gitter erfaßte. 

„Was kann ſie nur meinen?“ frug er ſich. 
„Was bedeutet dies Allee? Ich begreift kein Wort 
davon — alſo muß doch etwas vorgefallen 
ſein!“ 5 g 

In der Hoffnung, den Grund davon zu finden, 
las er das Schreiben noch einmal durch und ſein 
Gtſicht fürbte ſich purpurn, als er ausrief; 

„Sie jagt, ſie möchte mir nicht Schmerzen be- 
reiten, damit ich Diejenige heirathen kann, welche 
ich liebe!? Im Namen alles Verdrießlichen, was 
können dieſe räthſelhaften Worte nur bedeuten!“ 

Er verſuchte zu lächeln, doch es gelang ihm 
nicht; was es auch war, die Sache beſaß in Jo⸗ 
ſephinen's Augen höchſte Wichtigkeit, und eine Zeit⸗ 
lang lief er auf und ab, um nachzudenken. Zu⸗ 


letzt kam er der Wahrheit ziemlich nahe, indem er 


gus rief; 
„Ach, ich ſehe es jetzt!“ und er lachte etwas 


ürgerlich; Joſephine muß irgendwie das Gerücht 


von meiner früheren Verehrung für Beatrice Vaſalle 
vernommen haben — wie, das iſt mir allerdings 
ein Räthſel! — und ihre liebende, ſelbſtloſe Natur 
iſt bereit, eher jedes Opfer darzubringen, als mich 
von derzenigen zu trennen, von der fie. meint, daß 
ich fie liebe. Armes gutes Kind! da bietet fie 
mir nun die Freiheit, als ob es auch nur denkbar 
wäre, daß ich ſie annähme. Nein, ich will ſie bald 
über dieſen Punkt beruhigen und ihrem Herzen den 
Grundſatz zin, Grundſatz 


Er ſetzte ih an den Teich, nahm Papier und 


Lebe] Feder zur Hand und hatte ſchon zu ſchreiben an⸗ 
ſoefangen, als er nochmals Joſephinen's Brief auf- 


nahm und das Post seriptum las. 
„Ohne Zweifel wird der Pfarrer morgen an 


an meinem Schicksal, es wäre Unrecht, denn] mich ſchreiben!“ ſagte er, den Kopf auf die Hand 


„Nein, meine Vermuthung muß falſch 
Ich wollte, 


[Dies erinnerte ihn daran, daß es ihn ja nichts 
nütze, zu ſchreiben, da er ebenſo ſchnell ſelbſt im 
Pfarrhaus eintreffen könnte, ja ſogar noch ſchneller 


ich bin glücklich — ja, glücklich! Der Himmel, ſtützend. 
9 mein Herz iſt ſo voll von einem tiefen Schmerz, fegne Dich und bebüte Dich, Liebſter, — fein, oder es ſteckt noch mehr dahinter. 
11 und doch empfinde ich zugleich eine große Theuerſter! Dort oben ſehen wir uns Alle ich könnte ſofort nach Lancaſhire reiſen“ 
1 Freude darüber, daß die Vergangenheit nicht einft wieder! 
Ki amnerjeglih if. — Glaube mir, Hubert: als Joſephine.“ 
5 ich Dich liebte und verehrte, um des edeln „P. S. — Ohne Zweifel wird der gute 


Dienſtes willen, den Du mir geleiſtet, ahnte 
ich nicht, welche grauſamen Opfer Du ſelbſt 
desbalb darbringen mußteſt, und hätte ich es 
gewußt, ich hätte mich lieber auf ewig hinter 
den Kloſter mauern vergraben, als daß ich Dir 
nur einen Augenblick Schmerz bereitet hätte, lethte Bitte," f 
Be ee: e Die letzte Seite war faſt unleſerlich durch die 
eee dene mir; tdi li Dich auslöſchenden Thränen, welche beſſer noch als die 
darum — wie ich Dir ſchreibe, — a u Worte erzählten, wie herb der Schmerz 


Mr. Barlowe Dir morgen ſchreiben. Bitte, 
laß dieſen Brief hier ein Geheimniß zwiſchen 
uns Beiden bleiben. Was er Dir ſagt, das 
glaube, und laß es auch die Welt glauben. 
Ich erflezhe mir dies von Dir, als meine 


als Du mir im Augenblick der entſezlichſen worden Watz 

Verzweiflung wie ein rettender Engel am Die einzelnen Sätze Hange! wie der bittere Schre 
Himmel eiſchienſt und mi% befreiteſt, da liebte aus einem von Elend und Verzweiflung gebrochenen 
ich Dich ſchon aus Dankbarkeit. Seitdem Herzen. 5 

habe ich aber gelernt, Dich um Deiner ſelbſt Unfähig, auch nur ein Wort davon zu verſtehen, 
willen zu lieben, Hubert, und ach, wie ver⸗ 


Die Sonne ſank 


ſaß Hubert da und ſtarrte ſinnend auf den räthſel⸗ 


als der Brief, und verſtimmt über den gezwungenen 
Aufenthalt warf er die Feder fort. Wie groß auch 
ſeine Angſt und Unruhe war, ſo war er doch bis 
zum nächſten Morgen an Norwegen gebunden. Er 
konnte an Joſephinen's gebrochenen, aufgeregten 
Worten ſehen, daß ſie furchtbar litt, und daß feine 
vermeintliche Siebe zu einer Andern die Urſache 
daran war; und nun mußten noch drei Tage ver⸗ 
gehen, ehe er ihr gegenüberſtehen und zu ihr Worte 


10855 geweſen des Troſtes und der Aufklärung ſprechen konnte 
den Knicen! An jenem ſchrecklichen Tage, ſein mußte, mit welchem dieſer Brief geſchrieben] Hätte er auch nur einen Augenblick geahnt, wie Le 


ihn zu befreien geda e, er wäre wahnſinnig ge⸗ 
worden. Dieſer Schlag war ihm jedoch jetzt noch 
ſerſpart. 
12. Kapitel. 
„Der Pfarrer wird mir morgen ſchreiben, wie⸗ 
derholte Hubert. 


nur ein i 
paar rothe, glänzende Strahlen verweilten noch auf ſehen und fand, daß er eine Poſt zu ſpät ange⸗ 
Dein Glück; und Du ſollſt glücklich ſein, — der Hütte, und einer davon fiel durch das Fenſter, kommen war, wohrſcheinlich weil er in ſolch' einer 
das einfache Andenken der abgelegenen Gegend wohnte; ſomit war es möglich, 
Es] armen Joſephine, — eine dicke ſeldenweiche Locke daß das Schre ben des Pfarrers ſchon am nächſten 


„Nun, ich muß warten. Wann 


Er nabm ihn auf, un nach dem Datum zu 


Morgen ankommen konnte, noch ehe er verreiſte. 

Er zwang ſich, ſo gut es ging, ſich in das Un⸗ 
vermeidliche zu fügen, und legte die goldene Locke 
wieder in den Brief, den er in ſeine Brieftaſche 
ſteckte und die Nacht unter ſeinem Kopfüſſen barg. 

Während der erſten Stunden der Nacht fand er 
keinen Schlaf und fiel erſt in einen tiefen Schlum⸗ 
m., als der Morgen graute, jo daß er, ermattet 
wie er war, lange über die gewohnte Zeit hinaus 
ſchlief. Er bemerkte dies zu ſeinem großen Ver⸗ 
druß beim Erwachen, beeil e ſich, aufzuſtehen und 
ſich anzukleiden, und begab ſich dann in das all⸗ 
gemeine Wohnzimmer. Die norwegiſche Dienerin 
verließ daſſelbe eben, nachdem ſie einen an ihn 
adreſſirten Brief auf den Tiſch gelegt hatte. 

Mit zitternden Fingern nahm Hubert das Schrei⸗ 
ben an ſich, als er die Schrift des Pfarr s er- 
kannte, und öffnete es Hopfenden Herzens. 
Worte ſchwammen vor ſeinen Augen, ſo ſehr war 
de aufgeregt und ungeduldig, doch er zwang ſich 
zur Rahe und las nun Folgendes: 

„Mein lleber, theurer Sohn! 

Ich weiß wahrlich nicht, wie ich Dir all 
das Traurige erzählen ſoll, das ſich hier zu⸗ 
getragen hat. Die Worte, die Kraft fehlen 
mir dazu. Gerne würde ich es deshalb einem 
Andern überlaſſen, wenn ich wicht fühlte, daß 
Niemand beſſer im Stande if, Dir eine jolde 
Nachricht zu übermitteln, als ein Freund, 
deſſen Hand hellen kenn, ſelbſt während er 
die Wunde ſchlägt. Hubert, ſei ſtark! Er⸗ 
innerſt Du Dich, wie oft ich Dich in Deiner 
Jugend lobte wegen des Edelmuthes der chriſt⸗ 
lichen Ergebung, mit welcher Du ſelbſt das 
Schwerſte zu ertragen wußteſt? Jetzt biſt Du 
ein Mann und ich flehe Dich an, dieſe Ge⸗ 
fühle noch i größerem Maße zu üben, denn 
Du wirt ſie gebrauchen. Ach! warum ſuche 
ich immer noch das Wort zu umgehen, wel⸗ 
ches doch geſchrieben werden muß? Es iſt 
nur unnüßer Schmerz für Dich und mich!“ 

„Großer Gott! Joſephine iſt todt!“ rief Hubert 
entſetzt aus und nur mit Mühe konnte er ſeine 
Erregung bemeiſtern, um weiter zu lejen: 

„Sammle Deinen Muth, mein Sohn, um 
unſerer Beiden willen will ich mich kurz faſſen. 
Unſere theure Joſephine verließ heute gan 
gegen ihre Gewohnheit das Haus, bevor noch 
Jemand von uns auf war und machte einen 
Spaziergang nach dun Strand. Dort wurde 
ſie von einem alten Fiſcher geſehen; ſeitdem 
aber hat kein Auge ſie wieder erblickt und 
wird es auch nicht. Ein ſtarker Nebel, welcher 
aus dem Meere aufſtieg und beinahe eine 

Stunde über der Küſte lagerte, muß das arme 
Kind eingehüllt und verwirrt haben, ſo daß 
ſie die Richtung, in welcher das Land lag, 
verfehlte. Indem fie verſuchte, dabın zurück⸗ 
zukehren, gerieth ſie zwiſchen den abſcheulich en 
Flugſand, von welchem Du mich ſo oft er⸗ 
zählen hörteſt und aus welchem, wer einmal 
hineingeräth, kelne Rettung mehr findet. Hu⸗ 
bert, er muß ſie in feinen ſchrecklichen Schooß 
aufgenommen haben und fie il auf immer 
von uns gegangen — Ich kann Dir nicht 
mehr ſchreiden. Komm', o komme ſofort zu 


Die 


5 Börfen⸗Bericht. 
Stettin, 20. Mai. Wetter ſchön. Temp. + 10 
n Varom. 28" 6”, Wind NO 


Weizen 


9405 wenig verändert, per 1000 Klgr. loko gelb 
2210220 on weißer 211221 bez, der Mai 222 

ai⸗Juni 220 bez, ver Juni⸗Juli 219 
per Juli⸗Auguſt 210,5 Bf, per September⸗ 


5 44 5 
| Ohober 205-2045 bez. 


per 


8 a 1000 er int 149— 
1538 bes., per War 151 nom. per 5 ine au Dem Bee be a ae nn 
t 145,5 bez, ber Geptenber-Oftober 145,5—145— 5 


5 bez. 
Wuterrübſen per 1000 flgr Into per Juli⸗Auguſt 
inch. Lief. 250 bez., per Auguſt⸗September ſucc. Lief. 


448 bez., per Juni⸗Juli 146,5 Bf. 


— 


N 
ut 


22 bez., per September⸗Oktober 254 bez 


ARMübdl matter, per 100 Kelgr. loko bei Kr ohne Faß 


0 
at 


= Juni⸗Juli 45,3 Bf. u. Gd., per Inli⸗Auguſt 


an 
en 210-224, 1 


1 Subhaſtationsſachen 
A. ⸗G. Paſewalk. 
f 99, in Landkrug bel. Grundſtück. 
A G. Ueckermünde. 
Freundt geh, in Luckow bel. Grundſtück. 


A.⸗G. Maſſow. Das dem Hausbeſitzer Heinrich 


150—160, Gerſte 145 
„ Rarteffel« 


Das dem Arbeiter Aug. Riebe 
Das dem Fleiſcher Ferd. 


ſchieden — wie ſehr verſchieden iſt dieſe Liebe 


haften Bi’ef in feiner Hand. 


Stettin, den 29. Mai 1882. 


Stadtverordncten⸗Sitzung. 


Am Dienſtag, den 23 d. Mis, Nachm. 5 ½ Uhr. 
' Deffertlide Sitzung, 
Tagesordnung: 


; ; 1 . ück mit e iſprechender Aufſchritt ſind zum Submiſſions⸗ 
er pe r e am Mittwoch, den 31. Mat d. J., Vormittags 


Siedereiſtraße Nr. 3 eingetragenes Kapital von 5 auf 
4½ pt — Bewilligung von 250 Mk. für eine La⸗ 
terne auf dem Dreieck am Poſtgebäude und der jähr⸗ 


Eine Vorkaufsrechtsſache. — Wahl des Vorſtehers 
er 3. Armen⸗Kommiſſion, eines Mitglied ; der 6. 
Arwen⸗Kommiſſion, und der Stellvertreter für den 
Vorfieher des 1., und 22 Bezirks. — Bewilligung 
von 310 Me zur Aufſtellung eines Zinkgehäuſes auf 
dem Brunnen am Victoriaplatz — und von 900 Mk. 
Verbreiterung und Entwäſſerung der Altdammer⸗ 


aße vor den Grundſtücken Nr. 48 is 45 — Rück⸗ 


äußerung auf ein Geſuch, betreffend die Entwäſſerung 


1255 Peterſtlieuſtraße. — Nachbewilligung von 20 Mk. 


migungskoſten des Gebäudes der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schule pro 18 2/83 — Berichte der Rechuungs⸗Ab⸗ 


nahme⸗Kommiſſion über die Kämmerei⸗Kaſſen⸗Repiſtons⸗ 
Protokolle vom 14. März und 18 April er, ſowie 
über die Reviſton der Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rech nung pro 
1880/81. Bewilligung von 360 Mk. für die Kinder⸗ 
heil⸗ und Diakoniſſen⸗Anſtalt zur Beſchaffung von 
Brennmaterial pro 1882/83. — Bewilligung von 
7100 ME an Subventionen ges den Ueberſchüſſen der 
Sparkaſſe (für die Kinderbewahranſtalten 2,000 Mk. 
für die Kinderheil⸗ und Diakoniſſenantalt 1,500 Mk, 
für die Handels⸗ und Gewerbeſchule für Frauen 
1.200 Mk., für die katholiſchen Schweſtern 600 Mt. 
und zur Urterhaltuug der Volksbibliotgeken 1,800 ME.) 
— Genehmigung der Uebertragung von 680 Mk auf 
den Etat pro 1882/83 für die Entwäſſerungsanlagen 
in der ober, ı Grabowerſtraße. — Wahl von 2 Mit⸗ 


it dieſer Brief dort abgegangen?“ 


Eiſenbahn-Direktionsbezirk Berlin 
Die Ausführung der Erd⸗ und Böſchungs⸗Arbeiten Bekanntmachung. 

zur Anlage eines Rangirgeleiſes anf Bahnhof Pa- An hieſigen Stadt⸗Gymnaſium ſoll die vakaute letzte 
ſewalk, wobei ca. 12000 eben Boden zu fördern find, ordentliche Lehrerſtelle zum 1. Oktober cr. beſetzt 
ſoll un Submiſſionswege vergeben werden. Offerten werden. Das Gehalt beträgt nach dem Normaletgt 
1800 % nebſt 15 % des Gehalts Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß 2070 Mark jährlich. Bewerber, welche die 
11 Uhr, an uns einzureichen. Bedingungen können Fakultas in der Mathematik, Phyſik und in den be 
von unſerm Lilrean⸗Vorſteher Hintz hierſelbſt —] ſchreibenden Natur⸗Wiſſepſchaften für die oberen Klaſſen 
Lindenſtraße Nr. 19 — gegen vorherige Einsendung und womöglich im Franzöſiſchen für die mittleren 
von 75 % und des Poſtbeſtellgeldes von 5%. erlangt, Klaſſen haben, wollen ſich unter Einreichung ihrer 
auch dortſelbſt ſowie bei dem Bahnmeiſter Lentz in Zeugniſſe baldigſi bei uns melden. . 
Paſewalk während der Dienſtſtunden von 8 Uhr Vm. Der Magiſtrat. 


bis 3 Uhr Nm. eingeſehen werden. - — 
Aufruf! 


Stettin, 105 1 I: ; 
eee Sümmtliche Orts- und Polizeibehörden, die 
— von dem Aufenthaltsorte des Pferdehändlers 


S in⸗Straſund. 
Eiſenbahn-Direktionsbezirk Berlin| sanueı Suchosenensny aud Ratte in 


— . mn nn un nn 


Stettin, den 10. Mai 1882. 


e ebenen. aus Ratzky in 
1 Herſt 0. 85 Polen Kenutaiß ha en, werden höflichſt erſucht. mir 
e e en \ Don ee ee 0 ſchleunigſt EI Mühen zu machen. 
Die Koſten werden umgehend erſtattet. 
Eydttuhuen, 19. Mai 1882. 
Der Amte vorſteher. 
Friek. 


Jeder Fettleibige 


findet ohne ſonderliche Kur und Berufsſtörung brieflich 
durch unſer neueſtes, thatſächlich erfolgreichſtes 
Verfahren zur Auflöſung des Fettes (Abnahme 15 
bis 40 Pfd.) abſolut ſichere und vollſtändig gefahr- 


Asphaltirung des Perrons auf dem 

I Bahnhofe Angermünde ſoll in Submiſſion 
vergeben werden und ſind verſiegelte 
Offerten mit entſprechender Aufſchrift 
— verſehen bis zum 24. d. Mts. an uns 


Berlin ⸗Stettin. loſe Hülfe. J. Mensler-Maubneh, Auſtalts⸗ 
— — — Direktor in Baden-Baden. 
Bekanntmachung. bee e e 


Richter geh., daſelbſt, Neueſtr. 3, bel. Grundſtück. gliedern der Deputation zur Verwaltung der Witlwen⸗ 
A G. Ueckermünde. Das dem Maſchinenführer] Kaſſe für die beſoldeten Magiß rat Mitglieder. — 
Joh. Roſſow PER in Blumenthal bel. Grundſtück. Antrag eines Mi'gliedes, den Mag.itrat zu erſuchen, 

Konkursſachen. bei Zuſtellung der ir die Stadtverordnete ⸗Verſamm⸗ 
. A.⸗G. Stettin. Prüfungs⸗Termin: Nachlaß des lung beſtimmten Vorlagen des Magiſtrats gleichzeitig 
Kaufmanns Siegfried Pohle hierſelbſt. die Mitglieder des Magiſtrats zu bezeichnen, welche 

Prüfungs⸗Termin: Materialwaarenhändler G. beauf ragt find, den Magiſtrat in der Verſammlung 
Scheurich zu Bollinchen. bei Berathung der einzelnen Vorlagen zu vertreten. 

Prüfungs⸗Termin: Nachlaß des Kürſchnermſtr. Nichtöffentliche Sitznug. 

Neſemann hierſelbſt. Eine Unterflützungsſache. — Kommiſſions⸗Bericht, 
A.⸗G. Stettin. Prüfungs⸗Termin: Althändler u. betreffend die Wahl eines unbeſoldeten Stadtraths. 
Mechaniker, 


Kaufmann Louis Dresdner hierſelbſt. Dr. Wolff, 
Eine Wieſe, | 
Joh. Pfaff, mussen 3 
Haustelegraphen, ſowie alle mechaniſchen Arbeiten billigft. 


26. 


nahe dem Ufer, zu vermieten 


Oberwiek 32—33. 


Zunt öffentlich meiſtbietenden Verkauf der an der 
Moltke⸗ und Schiller⸗Straßenecke in Bauviertel NIX 
belegenen Bauparzelle 10 von 1099 qa Größe 
wird auf 

Sonnabend, den 3. Juni d. I, 
Vormittags 11% Uhr, 


in der Kaſematte Nr. 48 ein Termin angeſetzt. 


Lageplan und Verkaufsbedingungen können in un⸗ 


ſerm Geſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. 
Stettin, den 20. Mai 1882. 


Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


2 meiner Grundſt, d v. Königsthor gel,, will bei je Mark 
1000 Thlr. Anz. verk. Hypoth. feſt. N. Fichteſtr. 6, p. 


* 1 . 
Eisenach. — Hotel Sophienau. 
Beſitzer: Otte Herbst. 

Hotel 1. Ranges im anmuthigſten Theile des Marien⸗ 
thales zwiſchen Wartburg, Annathal und Landgrafen⸗ 
ſchlucht, mit freundlichen, mit allem Komfort eingerich⸗ 
teten Zimme n, geräumigen Glashallen, großen Ter⸗ 
raſſen, ausgedehnten Parkanlagen mit ſchattigen Wald⸗ 
partien, Quellwaſſer Badeanſtalt (Soole, Fichtennadel 
und Schwefel), guter Küche, Table d’hote und vor⸗ 
züglichem Reſtaurant. Mäßige Preiſe, Penſion, Trink⸗ 
kur, eigenes Geſchirr. 

Ein dreinöckiges Haus mit Seitenflügel und großem 
Hofraum in Unterbredow iſt für 27,000 Mk. bei 
#000 ME Anzahlung zu verkaufen. Feucrkaſſe 51,000 
Ertrag 39,000 Mk. 

Nähere Auskunft Grabow, Neueſtraße 11, 1 Tr. r. 
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Hoffnung mehr, die Enttäuſchung wäre 
nur um ſo entſetzlicher für Dich. Ihr Taſchen⸗ 
tuch und einen Handſchuh, welchen man, von 
Seewaſſer durchtränkt, in unmittelbarer Nähe 
des Flugſandes fand, ſind nur zu ſichere 
Zeichen des Unglücks, das fie betroffen. Komme 
rkeaſch zu 
Deinem tief von Schmerz gebeugten Freunde 
Mortimer Barlowe.“ 


Hubert war leichenblaß geworden. Entſetzen und 


nefer Schmerz verzerrten feine Geſichtszüge und 
Thränen rollten ihm langſam über die Wangen. 
Er ließ den Brief fallen, drückte das Geſicht in die 
bebenden Hände und brach in ein heftiges Weinen 


aus, bei dem ſeine Bruſt ſich hob und ſenkte durch 


den furchtbaren Sturm der Gefühle, der in ſeinem 
Innern tobte. 

„Todt — todt!“ ſchluchzte er; „ſo ſchön, ſo 
jung — und ſolch ein entſetzlicher Tod!“ Er 
zog ihre Locke hervor und küßte ſie leidenſchaftlich, 
ſie mit ſeinen Thränen benetzend. „Mein junges 
Weib — meine arme Joſephine! Die Liebe, welche 
in meiner Bruſt für Dich erwachte, ſie kam zu 
fpät; wir werden uns nie wieder ſehen, nie anders 
als im Himmel! 1% 

Als er dieſe letzten Worte geſprochen, erhob er 
ſich mit einem Ausruf des Säredens. Er erinnerte 

Stettin, 


8 A. Kaselow, Frauenſtr S, 


empfiehlt Pferdeloose 38 Ab, 
Star. Looſe a 1A, Strals. 
Looſe 3 5 „, Alb. -Looſe ö 5, 

Schl.- Holst. Looſe, 5. KL, 
d 8. , B.-Radenloose n ., 
Antheile an Preuss. Original- 


Ioosen, 2 KI., is, ie, Yaa 


Mein in Treptow a. T. belegenes . 
m lenden Eckladen, großem Keller, 4 Woh⸗ 
nungen und zu jeder Branche ſich eignendem 

m Mittwoch, den 31. Mai d I, 
an en und Stelle weitet zu verkaufen, wozu 
Erlaube mir noch zu bemerken, 1 die Hälfte des 
Lokals ein Galanteriewaaren⸗ Bazar 1 ½ Jahre kon⸗ 
treibenden wegen der guten Geſchäftslage des Ortes 
und des Hauſes ein ganz ſicheres Unternehmen wäre 

Georg Cohn, 

Berlin O., Langeſir. 703 


e u h w. 
haus mit großem, in zwei Lokale zu thel⸗ 
Bon bin ich Verhältniſſe halber genöthigt, 
Reflektanten ergebenſt einlade. 
traktlich inne hot, und der Kauf für jeden Gewerbe⸗ 
= weiterer Auskunft Unterzeichneter bereit. 
Mein Müßlengrundſtück 


zu Eſchenriege bei Neuſtettin mit 2 Mahl⸗ 
und 1 Grützgang, genügender Waſſerkraft, circa 100 
Morgen gutem Acker inel. Wieſen, Torf und Holz, 
für 36,000 % bei 5 5 An⸗ 


N 
18 05 Auspflanzen 


empfehlen Florblumen als: Fuchſien, Pe-]? 
largonien, Heliotrop, Monatsroſen ꝛc., Tep⸗ 
pichpflanzen, Schlinggewächſe verſchiedener 5 
in welche u 


bin ich Willens, 
ar zu verkaufen. ‚ 

a den 20. Mei 1882 

g A. Fehlberg, 2 Mühlenbeſitzer. 


Kaufe ftets kl. u. gr. Güter, welche ſich zum 
Parzelliren eignen. August Schroeder 


in Erbslir bei Wolgaſt. 


u. 


. 


Art, Sommerblumen 
Auswahl. 


Gebr. Koch, 


4. 


Hoflieferant, er 19. 


Eisspinde, 


eis. Bettstellen, 


Klosets, Bidets, Douchen, 
Wäschewrin ger, 


Gartenmöbel, 
* erstellbare Kinderpulte. 


Reiche Auswahl. — Billige Preise. 
Aufträge von ausserhalb werden prompt 
ellectuirt. Illustr. Preis-Courante grat. u. fre. 


Im gänzlich zu räumen 


von 130 Etr 


macherbohrer, Palmöl⸗, Schmalz, 


und Backen, Knarren, Küchenbeile, 1 Drehbank, 4 l., 


billigen Preiſen 
0 L. Grubert’s Wwe., gr. Oderſtr. 2 


Buchungen Buchſtaben 
1.7 


. Ic; Stabionentäfigjen 


Geſchenk für Damen. 


Ein Athüriger Geldſchrauk 


wicht 20 Ctr., ik preiswerth zu verkaufen. 
Offerten unter P. NI. 298 
Erpibitten d. Blaties, Schulzenſir. 9 erb. 


köͤnigl. Hoflief, Grabow a O, Breiteſtr. 7. 


Hüchengeräthe f 


Lampen, Kronen, Ampeln. Ei 


verkaufe ich meine gut und dauer⸗ 
haft gearbeiteten Dezimalwaagen 
Tragkraft, ſowie 
Sackkarren, Maurer⸗, Latt⸗, Klink⸗ 
271157 Schnecken⸗, Stangen⸗ und Stell⸗ Bi 

9 Reis⸗ und Mehl. 
ſtecher, Woll⸗ und Bank⸗Haken, Klubben mit Bohrern ! 


1.0 Schnellbohrmaſchine, 2 Ventilatoren, Blechſcheeren 
und gebrauchte Werkzeuge für Schloſſer zu äußerſt 


in ſtarken Schablonen 


zum Wäſcheſticken, jede Grüße, 


zur Wäfcheftiderei, ein nütliches 


Schabl brikant, 
A. Schultz, z. Beanenfkrahe vi Laden. 


neueſter Konſtruktion mit Panzerung, Ge⸗ 8 


in der 


lic der Worte in Joſephinen's Brief und mit ihnen Fal, mit dem er zu Boden geſunken, gehört und für ihn fertig machen, ehe er geht, denn er e 
lichtete ſich plötzlich das Räthſel, das fie enthielten; war mit ihrem Mädchen zu Hülfe geeilt, 
die dunklen unklaren Wolken hoben ſich von feinen die Schläfe mit Waſſer zu beſprengen. 


um ihm 
Kaum 


Augen und er fing an, Alles zu verſtehen, was in jedoch war er wieder zu ſich gekommen, als er ſich 


dem verzweiflungsvollen Schreiben ſtand. 
laut aufſchreien können vor Weh, als er, die Hände 
an die klopfenden Schläfe gedrückt, ſeine ganze 
Geſtalt von dem Schlage erbebend, daſtand und 
ſich ihre Worte ins Gedächtniß zurückrief. Dann 
näherte er ſich mit unſicheren Schritten dem Tiſch, 
auf welchem ihr Brief lag, immer noch in der 
Hoffnung, daß er ſich täuſche. Raſch flog fein 
Blick darüber hin. Jede Zeile erhielt eine fürch⸗ 
terliche Bedeutung, da wee lein Zweifel mehr. 

Heiliger Himmel!“ rief er aus; „das war 
kein Unfall, ſondern Selbſtmord um meinet- 


willen. Ich — ich bin ſchuld an Allem. 
O Joſephine!“ — und Nacht umfing feine 
Sinne. 3 


Die Ohnmacht, in welche das Entſetzliche ihn 
hate fall. laſſen, dauerte nicht lange; jogar 
während derſelben behielt Hubert Grandi ſon das 
beunruhigende Gefühl, daß er ſich erheben und 
etwas thun ſollte; allein matt, wie er von der 


Angſt des vorigen Abends und durch eine ſchlafloſe 


Nacht geworden, hatte dieſer letzte Schlag ihn über⸗ 
Imannt. Seine gute Wirthin hatte den een 


een u. wit Soolbad Kösen. 


reichsten Theile d 
Saalthales. 


Station der Thüringer Eisenbahn. 


Er hätte eilig erhob. 


Erſtaunt blickte er auf die Frau; denn, ſich des 
Geſchehenen wieder erinnernd, ſprach er rauh: „Ich 
danke für Ihre Hülfe. Sie ſind ſehr freundlich, 
doch bitte, laſſen Sie mich nur allein, dann wird 
mir ſchon beſſer werden. Ich hörte eben von 
dem Tode einer mir ſehr theuern Perſon in England.“ 

Er ſank auf den Stahl hin, fibte die Ellbogen 
auf die Kniee und bedeckte ſein Geſicht mit den Händen. 

Die beiden Frauen betrachteten ihn mit Mi eid 
und Intereſſe, beſonders das Mädchen, Bertgar, 
welches noch nie einen jo feinen wid hübſchen Mann 
geſehen hatte und beim Anblick ſeiner Schwäche in 
mitleidige Thränen aus brach. 

Frau Masjen jedoch zog fe mit ſich fort und 
ſchloß ſachte die Thüre. 

„Ach!“ ſchluchzte Bertgar, „als ich ihn auf der 
Erde liegen ſah mit dem todtenbleichen, ſchönen. — 


Geſicht, dachte ich, er wäre kodt. Können wir denn halb hatte fie ſich ſelbſt geopfert, 


nichts mehr für ihn thun 2“ 

Nichts als ihm gehorchen“, antwortete Frau 
8125 „Geh und ſieh', ob ſeine Kleider alle 
in Ordnung ſind; ich will inzwiſchen ein Sräpftüd 


8 te etc. 
I Austlüge 
in die romantische 

Umgebung. 


Reiche Quelle heilkräftigster Bade- Soole. Grosses Gradirwerk mit Imhalation. 


Starke Wellenbäder mit Sool-Douchen etc. Fichten-Nadel- 
Johanzes-Trink-Quelle. Altbewährter Heilort gegen Seropheln, Haut- und Frauen- Krankheiten, 
schwerheilende Wunden, rheumatische und katarrhalische Leiden, 


Kuren. 


nach Jena, Weimar, Eisenach, Leipzig ete. 


Nähere Auskunft ertheilt 


A. I. Poſidampfer 


Wir empfehlen unſer großartigen 


für Herren 


Kinderſchürzen 


IB 


Illuſtrirte Preis verzeichniſſe und Zeugniſſe 


macht. 
95 — i. W. 


Dumenſchürzen, 
g weiße und farbige Anterräcke 
f zu unſern unvergleichlich liligen Preiſen 


f Neueſte, vorchell hafteſte und billigfte 
Warmwasserheizungs- Anlagen 
für Gewächshäuſer 


mit patentirten Heizkeſſeln, welche auf mehr als 14 größeren Ausſtellungen prämiirt find. Dieſelben haben & 
auf der letzten Pariſer Weltausſtellung 2 filberne Medaillen erhalten. 
= beitehen darin, daß, wenn derſelbe ganz mit Brennmaterial gefüllt, das Feuer je nach Größe des Keſſels 
10 bis 21 Stunden dauert ohne alle Aufwartung, was die Nachtheizung im kälteſten Wetter unnöthig 


etc. Bäder. Milch- Molken- und Trauben- 


Geschützte Lage. 


Grosse Auswahl gesunder Wohnungen. 


Saison vom 15. Mai bis 15. September. 
Die Königliche. Bade-Direktion. 


Bad Landech 


Eröffnung unferer 8 mit dem 1. Mai. Schluß derſelben Ende September. 
Der Magiſtrat. Birke, Bürgermeiſter. 


Paſſagier⸗Dampfſchifffahrt. 
Nach Kopenhagen⸗Chriſtiania 


A. I. Poſtdampfer „Dronning Lo visa“. 
Nad von S'iettin jeden Dienſtag 2 Uhr Nachmittags. 


Nach Kopenhagen⸗Gothenburg 


inPreussisch- 
Sehlesien. 


„Karhuus“. 


FIONA von ER jeden Freitag 2 Uhr Nachmittags 


Hofrichter & Mahn. 


Lager 


nur in eigenen? Werkſtätten ge gel igter 
Ober hemden! 
Chemiſelles, Rragen, Manchellen 


und Damen. 


i Herren- Damen- u. Kinderwäsche jeder Art. 


berg, empfiehlt ihr vorzügliches Fabrikat. 


und Kleidchen, 


Die Vorzüge des Keſſels 


über ausgeführte Heizung ſtehen gratis zu Dienſten. 
L. 3 


Ra) 
221 


Rudolf Mosse; Stettin, 


Tagestouren 


3 ſowie ſämmtliche anderen 
A| biligen Preis 
Sämmtliche zer Flechten, u welche bis Pfingſten 
0 nicht abgeholt find, . zum Arbeitskoſtenpreis. 


ſucht eine Hamburger 8 Geſellſchaft ee 
Verkauf von Kaffee und Thee. 


7 


Nach ausserhalb schnellste und billige Expedition, 


nun ſo bald als möglich in jene Heimath reiſen 


wollen, verlaß Dich darauf. 


Als Hubert ſich allein ſah, ließ er feinen Schmerz 


und ſeinen Gedanken freien Lauf. Erſterer war 
groß, dieſe voll der bitterſten Vorwürfe gegen ſich 
ſelbſt. Er ſchalt ſich arg dafür, daß er Joſephine 
verlaſſen, denn er ſah jetzt ein, daß er dadurch, 
obgleich er es nur in der Abſicht gethan, ihr da⸗ 
mit einen Gefallen zu erweiſen, erſt recht die Ge⸗ 
rüchte beſtätigt ha le, welche ihr 1 Betreff feiner 
Beziehungen zu Beatrice Vaſalle zu Ohren ge- 
kommen waren. 

Noch mehr aber tadelte er ſich, daß er Dieie- 
nige ſteis wie ein Kind angeſehen und behandelt 
halte, welche doch bewleſen hatte, daß ſie allen 
Muth, alle Selbſtachtung eines reinen, ſelbſtloſen 
und gedankenvollen Weibes beſaß. Wie er ſelbſt, 
ſo war cach fie vor dem Gedanken zurückgeſchreckt, 
Jemandem zur Laſt zu fallen, deſſen Liebe fie, — 
Gott weiß aus was für einem ſeltſamen Grunde 

ſich einbildete, nie beſitzen zu können. Des⸗ 
um ihn frei zu 
machen und — auf welche entſetzliche Weiſe! 


(Fortſetzung folgt.) 


Dr. M. Tn 
Mineral- Wasser- 
Erwärmüngs- Apparat, 
Reichs- Patent 


Ne; 10308, 
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In Stettin frei in's Haus. 


9 uajjus®d’ozpusuauuntgfe.l 
Saoyyny aneLıoynn YoLajysF 


| im Pins 


Puffen, Locken, Scheitel, Perrücken, Uhr⸗ 


uosun hn IJUOSTEy 


1 noch von ausgekämmten nl 
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etten, Blumen, Ringe ꝛc. zu den billigſten Preiſen 4 


8 angefertigt. 


NB. Neue Flechten verkaufe ſchon von 2 % an, 
Haararbeiten zu enorm 
en. 


„Werner, 


Heumarktſtraße 11, 
vis-A-vis dem alten Kathskeller. 


Die Ulmer Margarin-Kunſtbutter Fabrik von | 


Schmid & Riethmüller, Ulm, Württe 


Rauchen Sie Lutze! 


5 Bekannte, beliebte Spezialität leichter, feiner, ö nikotin⸗ 
IIlchwacher Bremer Cigarren zu 5 bis 12 % oder 50 
bis 120 %. Niederlagen bekannt durch rothe Schau⸗ 


Sem lrot zus e dos e 
„Kaiſerin Kliſaveth“ in Se 


enſter⸗Plakate. 
Das Kurhaus 


5 Teplitz empfiehlt ſich allen geehrten Badegäſte an, 
1 geſunde Wohnungen, freundliche und billige Bedi nung. 


Ein junger Förſter, 


! 5 welcher. aach in ſchriftlichen Arbeiten bewandert, ſucht 
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unter beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle. 
Forſthaus Eggeringhauſen bei 1 Gugler 
August B 


Als Worlier, Bote oder uche 


ſucht ein junger Invalide, welcher auch etwas ſchrift⸗ 
liche Arbeit machen kann, da er Penſion bezieht, gegen 
ein kleines Gehalt Stellung. Näheres unter N. F. 
lin der r Expedition dieſes Blattes, „Schulzenſtraße 9. 9. 


In allen Städten 


Herren, welche 
großen Bekanutenkreis haben, werden bevorzugt. 


‚Ente 


Offerten H. V. Hamburg. poſtlagernd. 1 


Eine Lehrerin einer höheren Töchterſchule ſucht im 
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Monat Juli Ferienſtellung in Pommern als Erzieherin. I 


Geſellſchafterin oder Reiſebegleiterin Gehalt eventuel 
nicht beanſprucht. 
Blattes, Kirchplatz 3 


Agenten geſucht. 


Ein Kaffee⸗Verſaudgeſchüft in Hamburg (5 Kilo, 
auch ſackweiſe) ſucht zuverläſſige Agenten in Nord⸗ 

und Süddeutſchland, Oeſterreich⸗-Ungarn und Böhmen 
Referenzen erforder⸗ 
lich. Offerten unter H. 88318 an Massen 
5 Inteim 4 N in Hamburg. 1 


für Stadt⸗ und Land⸗ Kundſchaft. 


15,000 reſp 


zum 1. Oktober 1882 geſucht. 
O. K. 1096 


Offerten unter 


5 30,000 Mark werden zu 
115 pCt. auf ein Gut ia der Nähe von 


e durch die Expedition i ? I 


Stetan innerhalb der landſchaftlichen Tae 
Gefällige] 


erbeten: 


